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Dte Sechszcheztts predig.
In welches gehandelt wird von dreyetley Anfechtungen M

Fraß/zur Hossart/ undzumG^itz / mit welchen t°-r TeM
den Christen pflegt zuzusetzen / und lvle sclblge zu überwindm
seyen s

Der Her: Jesus ward vom Geist in die Wüsten
geführt / auffdaß cr vomTcuffel vcrstchl wüm

I. F-^S schreibt v,^li,i5 in seinen Brchercnvon dcrKriegMinst/
H^daß ein guter Rath nicht wenig zum Kiie^undScmrtzie«
^^5net/und i'^I!w5 in seinem Buch vom Alm sagt l^^n v„<bm

I^'!^r,>!,r» ö.' Psn6t!is^. Grosse Zachen rrcrden veruchtee
nicl^tallem mirkräffren und Srärcfe deß L^eids/sondere mit
^a^l)/auch«ntät/undWechheir Da^,> 0 wohl em^n langen
umfahrenen Landsknecht ein Rathsgeber/ Führer und D MHer
voni-öbttn der ihm rathe/ihn lehre und weise alle K^iegsaneff/ und
kisten;ob zwarn nun das gantze menschliche Leben ein Kampffund Krieg
auff Erden/so wird jedoch vornembllch zu dieser heiliger Fcn^'zeit ein
Klieg geführt zr .schmdemTeusseluudeinem jeglichen siommcn CW

sten.



SschszehenteVredlH :c>l
"^> sie«. Dan wandle Menschen sichdi>r Anoac!)l ergeben /alsdcm sucht

sie der Teuffel mebr mitse:n««, Anfechtungen und Versau: ,,/,'r, c-nzu.
!^«,, gmffcnm'.o zubesirciten;di« V> such dessm ist dicst / nicm.Mn nird ein
^1 ^, Fürst ooer Her: ein Statt oder Vesiung die ihmm Vnthänigkclt geo

horsH.net / feyndscliq angieiffen / genug ists ihm / daßerimsii^elssie
besil<ct ;dieVclimig belagert undsiu, Meter /welche wiede» spcnnig das
Joch 'einer Herschafft Verachtet und von sich wn sst

il Solana als der Mensch lebt und schwebt Gottes vergessen im
stand der T,odtsünd/ gehorchet er unwiedcrsprechllch scincm Hmn dem
T/uffel/und darumb bemühet der geschworene Menschen Feynd sich
Nlckt viel solchen zu versuchen / dan in solchem stand besitzet er denselben
!m frieden / weil er we,si daß der Mensch für ein jede T odtsünd verdam¬
met wird; smtemMen sie einer ftlchcr Natur / daß sie mit ihrem Ge¬
wicht zu anderen Sünden ziehet; wan aber der McniÄ) die Cünd l-cr«
lassen uno sich von Hcrtzen zu Gott bekehren wilt / alsvan erwecket der
Tmffel wieder ihn einen harten Krieg der Versuchung und führet wie¬
der ihn auffdie Belagerung der Laster/ welches das ander Buch K^y-
Lz, am!4>cap.mit einem Vorbild bekräfftigt. Solang als die Kin¬
der Israel dem König pK»l2um gehorsamsten/hat er kein Kricgsberl
wieder si> gcfuhret; so bald sie aber sein Herschafft verachtet / das Joch
seiner unerträglichen Dienstbarst von den Achsclen geschüttet/und
Gott zu dienen in die Wüsten gangen/ auff daß sie mögtcn ins gelobte
Land gelangen/hat ereingrosse Kriegsmacht versammlet / willens sie
widmlmb unter sein Joch zu bringen; warauß abzunehmen / daß so
langder Mensch im stand der Todsünd dem Teuffei dicntt/erihn mit
seinen Versuchungen nit anfechte; wan aber der Mensch die Eünd im
Meer /das ist/in -Bitterkeit der Büß hinter sich verlasset / auch in die
Westen gehet den weltlichen Gesellschafftcnund Wollüsten deß Flei¬
sches absagend/damit er zum gelobten Land deß Paradcyß wandele /
alsdem verfolget ihn der rasende ^cuffel mit dem gantzen Krieashen
seiner Versuchungen/damit er ihn zu dem vorigen bösen Leben wieder«
bringen möge/und seinem mehr dan PharaonifthenJoch unterwürssig
Mücke Die Chnstlich? CatholischeKirchweil sie diese Tück deß Teuffels
wohl erkennet und wc-ß/daß er in Wapffen der Versuchung ein erfah¬
rener Soldat / w>r aber als welche fleischlich / faul/ trag und den WeK
lüstmergcbenunerfah'm/thutsie uns Vorsehung mlt dem allerbesten
Führer und Rctthsgcber/uad dieser lst unserHeyland Christus Jesus/
welcher mit seinem guten Geist der ihn in die Wüsten gefuhrtt/uns dril«
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let und lehret uns alle Weisen dch gci,ilichm Sltttts in seinem hcuti'
gen Evangelischen Kampffmit ftin.m Ercinpelvor Augen stellend /
nemblichdaßn-unsgcmclnlchangmffc MüdreyerlcyWapffcn/ M
dei'Lantzen deß Fraß / mildem Bey! der eytclen Ehr/undmitde»
Schwcrd deßGeitzcs / wie wir aber diesen sollen wlcdeistchm/Mdsie
hertzhafft abwehren/bin ich mit Beystand göttlicher Gnaden bedach!
ihnen in gegenwärtiger Red klärlichVorzutragcnwoft'.n ihnen gcftl!,g
mir ihre aufmerksame <)hren und Hertzen nicht zu weigeren

lil. Der erster Anlaufs deß Teuffcls ^war idieftr/ disiu Gottes
Sohn/si» sprich/ daß diejeSccm Brod werden. 5> lu^oei
e5,ciic nc!2pl^e5ilti pn,c5 6,nr,er zeigte Christo einen hauffcn Sttin /
welche in der Wüsten auffm Scrcitplatz waren/ und rähtete ihm/ es
solte die harte Stein seinen Hunger zu stillM/in Brod v?rwa!idtlk!!;M
solchen Rath gibt er uns / so offt er uns nemdlich zu dieser H, Uw
zeit mit dem Fraffanfechtet /und will daß wir die Stein in Brod M
kehren; was seynd das für Stein? wir wcrdcus wissen/wan wir dit
Eigcnschaffl der Stein erwcgcn: die Stein seynd von Naturmhatt /
schwär/ und verletzen die jenigcn die darmit geworffcn werden / geben
auch gar keineN.chrung den lebendigen;dieBrod hcrgegen scyndweich/
leicht/ verletze» den Leib nicht/sondernehren ihn:nunversiehetdieMß>
hcit deß feyndlichen Teuffels / die harte/ rowe und schwäre Stein der
Bußwerck/ deß Abbrnchs und faßcns/ welche wir zu dieser Zeit gutml»
lichauffuns laden/die da gewißlich den Leib nicht nehren/sonder auß»
mergclen/die rathet er uns daß wir in Brod vttwandelen/inemrvei-
che und zarte der Wollüsten / deß Fleisches / welche den Leib nicht veA
tzen / sonderen nehren / und feistmacken; er wilt / daß wir sollen fahren
lassen alle harte. Strcngigkeie der Bußwerckm / und annehmen alle
Smnligkeitö/und deß Leibs gemächliche Gclcgenyeiten.O wie hasset der
höllische Feynd diese harte Stein/ weil sie seinem tyrannischen Gebi»t
ein Marck und Ziel setzen; und wie erftewet er sich / wan er siehet / daß
wir dichldigclso leichtlich in Brod veränderen!

iv. Als der tapfere Jüngling D-n^ wolle mit dem grossen fieisch-
haMn Goliath fechttn/erwöhlte er fünffglatte Stein auß der Bach/
nahm? seine Mnge in die >Ha»d/und mit einem Stab und diesen fünff
Sttir.cn gcw<lpffnct zöge er dem Ricßen entgegen/ der liesse ihm zu <.

D«i ich dan ein Hund/daß du zu mir kommest m>r einem
Brab<° jedoch durch Krafft der harten Slew hat er dmFc^.d siea»
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reich därnied« gelegt / und getödtct-gleicherWeiß müssen wir dem
Wischen Rießen bcqegnen mit fünff harten Steinen / diese ftynd die
Adtödtungen unserer funff Smnen von den sinnlichen Wollüsten /
ftyttm^hlendemumbschweissiZen/fiüchtigen/zurnurkevicheanschawen
geneiaien Augm aar hart ist / daß sie ingehallcn / und von solchen un«
keuschen Anblicken aezciumet und ingchalten werden / dieß ist der erste
ha> te Stein; den Öhren/welche dem liebkosen /den unehrbm m Reden/
dem kügenmrck/denverlumbdungcn offenstehen/kombtgar hart für
solchem Gehörgestopffet zuwn.demsieheden anderen Stein? dem Ge>
ruch / welcher deß Müßkens/Balsams/der ^ml>r2 und zebetzen ge-
wohnt/ welche Sachen gcmcinlichzurGcilheitreihen/kombt hart an
sich von solchen zu enthalten; siehe den dritten Stein! dem Geschmack/
welche» sich in allerhand schleckerhafftigen Speisen belustiget / kombt
hart an sich dergleichen zu entziehen; siehe den 4. harten Stein! dem
Gefühl welches sich imgreiffen und tasten belüstiget/kombt hart an sich
felb,aes abzuschneiden; siehe den 5. harten Stein! mit diesen Stemm
mGn wir den teufflischen Riessen/den höllischen Hund bekriegen. Die
harte Stein der Abtödtuug/undharte rawe Bußwcrck hasset der Teuf-
ftl/ dammb spricht er: Oic ui lupi^ez ill! P2NL« ti»nr, ey warumb bist«
deinem Leib so hart ? du hast ein zartes Fleisch / du kanfi nit so viel fa¬
sten / das Haupt wird dir weh thun / du mögtcst in eine Kranckheit ge¬
rathen/von welcher du nicht so bald würdest auffstehen / habe mitleyden
mit dir selbst / Gott will nicht daß jemand sich tödte / verkehre die Stein
in Brod/und tractire deinen Leib etwas weicher/ lasse die Geistliche fa¬
sten/welche anders nichts zu thun haben /was fragt Gott nach deinem
Fasten?Vom Russen LoUacb wird gesagt am vorgemeltem Örtd?co-
cc^?b« vcra 9l»i,K^li5 mane öc vcspeie.sc ü^liac q«3^l2^inr»c1l<'l)Ul.
der phlltsiäer trar herzu ftühe Morgens und Abends / und
stelre sich dar vierzig Tan. Der höllischer Goliath siebet 42. T«g
in dieser Fasten wieder uns/streittend Klane öc vespere, Morgens und
Abends; deß Morgends bekriegt er uns mit Verwendung deß schwa¬
chen Magens/ deß Hirns / der Fluß und Cathanen /deß rawen Wct«'
ters/heß bösen Lnffts e«. deß Abends mit Mangel deß Schlaffs / esse
etwas rnehrcrs / damit du die Nackt dests rühiger schlaffest / mit dm /
wie man sagt/ Römischen Collationen / die Mandel, u / die man sousien
trückm isset / u tid das Brod ksn man wohl mit Wein vermischen - und
ein Seufflein darvon machen / wie zu sehen bey dem r)>HN2 1 «<H. 2.
Ke/uluc.j4. ^xuno^lnalä, Vnd anderen/ darzu könne man auch
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noch wohl/weil der Trm-ck auffdas Wü> mbt lü^tschmäckt/ein F sch,
lein essen / wans nu^ n chr zu g' oß. Der e> ste F<yr>d / we'clm dcn,>u!,.
dern Iftacl auffdrrR '^n !>.:sgelobst Land l>cgr<!nece / wci!e^> ,^/^!i,
esistader^,a^!l.^nachdtr doimclsi! ui'.adesi h, c>5 <^,i,'! « ^^^
«p. l/. Soviel als l^p^Iu? I^mo^ »^ c^n l/ck,,id Volck; dkstrFfych
nitzet etliche Menschen dan hie dan dorten ct!^.:s zu Versuchen , m! ^
lecken mit sprecl^en: l^'l^ii^um nun fll,n^ic j^un,un!. Der Trunck
bricht die Fasten nicht.

V. Nun last uns sehen wie wir uns wieder diesen anlauffsoüen Vtt<
thätigen/wie hat sich unser lieber Hei: verlhätiget wieder den Teujstl /
derihn mitdem Fraß versucht? ^cripium cN.nun >n l,,!,, pgi.« viv,ili<,.
mc>, secl in omni verbo c^ünci s>l«ce<^ir cl<? c>7c> Oei i^S sfel)ettlc/
fchrieben / der Mensch lebt nicht allem vom Brod/ lönde,
ren von e nem jeglichen N?0rrh/ das auß dem Mund Gottes
Herfür gehet-. Als sagte er / demnach m dein Menschen cmznM,
chlges Leben lst/ das Leben der Seelen so durch die Gnad, und das Lew
deß Lelbs/so durch die speisung muß erhalten werden/ und das Leben dn
Seelen vornehmer ist als deß Leibs / folgt daß die Speiß der Spender
Spnß deß Leibs vorzuziehen.- du aber 0 Tcuffel thuest keine Meldung
«Is von der Speiß deß Leibs / ncmblich deß Brods / und nicht der See¬
len ^perß/welche das Worth Gottes ist / warauß heim erscheinet/ daß
du nicht redest als ein mitleydiger / sonder als ein Versucher; in dieser
Antwort Haruns der Hm ein dreyfache Gegenwehr wieder die Ver^
suchung deß Frasses hinderlasscn / das erste ist ein massige Maß/ das
ander ein bescheidener Abbruch / das t»,itte ein Geschmack der Weiß-
hcit: die erste Gegenwehr/welche ist/die massige Maß/wird angedeutet
in dem/daß der Hm dem mit dem Fraß versuchenden Tcuffel antwor«
tend keine Meldung gethan als allem deß Brods/er spricht nicht >n loli«
«lmbli5, in luliz P,scibu5, nit allein im Fleisch odir Fisch^rclin so!«
pane vivic bomu.Imgleichk die Schlifft redend von nothwendiger u«j
derhaltung deß Leibs thut keine Meldung dan allein deß Wcisstts und
Brods ^I. 2y.Iniiü.zm visH liuminiz 3I,U<1 ö^ p»r>,5, daefurmmb»
sie/durch welches das Lieben deß Menschen erhalten rvud/.
ist wass r und 3»rod. Nicht barumb daß man zu gelegener Zeit
kein andere Epciß könne gebrauchen/ Fleisch und Fisch essen / sonder an«
zudeuttn / daf gleich wie das Brod eine nothwendige un-erlMutia deß
tebens / also auch der Mensch das Fleisch und Fisch zu feiner nochwen»
digerU^derhaltung allein zur noiturfft dttNalUl/ mcht zUl.W"W
deß Frasses gebrauchen solle,

Vl. Gleich
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Vs. Gleich wie ein Pfe'.obokl ^l,,e^-^i ,sit nicht auß vollem s^luß/

sonder M einem Knbcl oder/?^u'r q> t onckt wi.d, dan et lchePscrd
haben solche Tucku',d?)seNaupcN/daß man m.v^:e nu vo!!em.^iuß
Na-icket /so lassen sie n.h nicN r>:gn^gen mit den; ^,o.vssr zur not-
tuistt / sonderen Misbrauchms zuln muthw lien/nach dem sie sittlich
,U!0!f'N legen sie siel' i''s Wasser/ welken sich herumb/ und setzen den
Reeilher m Gefahr de!- v^!anfsens,der di^n schwang seines Pferds
ktNlitt / der gibt ihm auß einem Epmer oder Zur>cr m sausscn; cm so'cl'e
Blschaffen^euhats mir der Seelen und dem Fleisch wie m>t dem
RmlhN UNd stillem Pftrd/ kqui e<,r>',,n cZro.UaiX ;i. ihre Pferd
se,'ndFlelscl>W>cdt! sein Pft,d nitklüg!,ch regiert/undnichtstcker
leitet/ der ihn: den Zaum zuvielsckiessen lasset; also regieret nickt wohl
ein See! ihren Leib/ wan sie ihm ;>> v'e' ^ epheit gestattet / und wan sie
ihm das Gebiß gebührlicher Massigkeit nicht mwirffcdcrowegen sm>
get der Psalmist zunr <?er:n ,,«. ^,. «„ c»mo ex f>^rno m»x>ü.!ü <?uium
cunstlin^c zwinZe ihre Hacken nur einem Gebiß/und 3aum.
Vornemblich weil unjer Fleisch wie rm NiuchwilligcsPferd solcher bö^
scr Tück/ daßwansin vollcin ^luß oder Rciedthumb und Wollüsten
gettancktwird / so lasts sich mcht vergnügen le bige mr ersäitigung ge^
brauet zu haben/sonderwiit sie auch noch zur Wollust anwenden v?r>
tieffisich dergestalt indenFiMmchkeitemdaß es den Reuther absetzet /
ein Person die solche Beschaffenheit ihres Fesches weiß /die muß ihm
die Vndechaltung mit der lassen darz-ichen.

Vü. Der ander Gcgenw hr ist der bescheidene Abbruch; etliche wei«
zerm ihrem Pftrd aussm Weg das nothwendige Futer / und ab'o muß
das Pferd aussm Weg nothwendig crhegen/kan seine Tagrciß nickt
vollziehen Gleiche, Weiß wan wir wollm/daß unsere Seel auffdcm
Pferd deß Leibs ihre Reiß zum ewiacu Vattcrland vollziehe/und nicht
abnehme /so müssen wir ihm die nothwendige Vnlcrhaltung nicht ab»
schneiden/l)cbitol e5ll,mu5.sagt der Apostel zu d^n Römeren am «.c?p.
>ianc«m!,ursccunc1üc3rnöviv,mn,'!.N)irse ndSchüldetter/illcht
dem Fleisch daß wir nach dem Fleisch leben,er will sagen/wlr
seynd zwarn schuldig unserem Leid die Nothwendigkeit zu verschaffm/
aber nicht dem muthwillen deß Fleisches g-enug zu thuen, und der H.
Liezunuz spricht !>b.^Q lVIaral. ^l>l>!l!cni!H vilm« null» elt sl lgnmm
^U!l^u«cc)>c>llznnn ec!om2r, ^«»ncliiu v.ile'ZH'irvzlcle inoräin»r^ rli
cum le <iu,s<,^,e p!uz alreniinr, ^uZm v^Ol. DieZIUttend deß Ad^
bmchs'isi dar nie/wan man seinen L.eid mt Zahmer st» viel

Cc; man
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man kan/ «der ist sehr unsrdenelicb / wan sich einer wehr
außmerZelc als er leiden Van. Es ist aber nicht votliöbten daß
man hicvon viel predige / ins gemein feyndsie ohne daß bescheiden ge^
nug/es hat kein Gefahr daß sie sich selbsien umbbringm/ darumi' nol-
len wir diese andere Gegenwehr fahren lassen/ und zur dritten Breiten/
welche ist ein Geschmack der Weißheit / welches der Hm zu verliehen
geben/in drwergesprochen.i^un inlnla ^ue v> vir Komn, leä m umni
veiku, c^uoc! prucecljc cie c»ce Oei. Dieß ist das vornembstt /das dc<
Menschen macht verwerffen alle Scklccktt'hasstiqkcit der Speih/und
deß Fleisches Wollüsten / daß er empfinde den Geschmack der Andacht
auß gehörtem Wort Gottes-

vlil. Zwey Ding machen ein gespcntes oder entwelmtes KitM
Brust hassen/erstlich die Bitterkeit/die es an den Brüsten sindct/dan ii«
Säugamme/auff daß sie chm die Brüsten zu wieder macher /stmüM
fie das Wärtzlem mit Wermuch oder senffte an; das ander ist der Ge¬
schmack den es empfindet/in deuh»,itzhafften Spe'stn, deren Ocschmacl
nachdem es einmahl ingcnohmen / verachtet es auch die amtboittnt
Brüsten oerSäugamme/und wendet absein Anzcsichtdie Brusimit
welcher der Trüffel seine Sämling die Sünder ncdret / durch dcß M
sches Sinnligkeit als ein Säugamme/ist die Wolluft deß Fiüssce wli»
che mit den Brüsten ein doppelte Glcichnus hat / gleich wie die Mich
derBrüst in dem Kind nichts gebahret als ein weiches delikates F!"jch/
und es nicht stärcket daß es auff seinen Füssen fast stehen könte; alsoge»
bahren die Wollüsten deß Leibs in dem Menschen/niches anocrs als
lauter Weichheit/smtcmahlmdie Menschen welche gemeiniÄck «ach
Gelegenheit ihres Leibs zu leben gewehnet/ weich/Mund delMtseynd/
dergestalt daß sie kein krsfft oder Stärckc haben etwas zu ub:rtragm /
schwach seynd die zum Fasten/schwächer zum Wachen/ 5er BeM-
vattcr weiß nicht wohl was er ihnen für ein Büß soll aufflegen/kaum
wollen sie einen oder zween Fastcig für die Sünden deß gantzen Jahrs
annehmen.

iX -Die erfahrene Artz sagen daß das Kind sich gemeinlich in Sit¬
ten vergleiche mit der Säugammen odcr Frawcn/ deren Milch es glso«
gen / und schreiben/daß ein Kind/welches mit Eäw-Milch aufferzogen/
«lsodie Säw»Sitttn iligctruncken und an sichgenohmcn,oaß nachdem
es erwachsen / unangeZehen es mit köstlichen Kleyderen emnttlM / sich
in den unflätigen KotKlacken hemmbgcweltzet: der Teustel macht 3«
kindische Sünder scklgsy die Brust deß unßätlM Schweins deß
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Fleisches / und daher o!Mi)n sie mit köstlichen Köderen angethan/mit
Z-oßcr Weißheü erttuchtet/vielen naluibchen Gnaden bereichct / so
w ltzei. ße sich dochherumvm demKothlacken der Laster, von lhnm sagt

ociz D.u>,öc c.lien^erer e«8 limül?? l,i>sl,j5 Ich saßte itt mcMeM
fernen von den Mensiden Rinderen/daß sle<Z0rebewah<-
receund anzeigte/ dasi sie dem v:ch gleich wären, l ,leich dem
König lx' ,^,.,n^un^!ur,vonwelche beym Pl'ophtl l) ,!^>:,am 4. ^p.
gesagtW0!DeN/^occ>u<!3!?!iuM2na commumur, öc cc>rsl'^.^s>n ci:
siin ^?ery 'Oll geändert werden/daF es nicht mehr mensche
llchse'fe/nno man sollchm eineswilden Thiers HernZeden.
Wer welche Post^^^>Kc! j^illol^r^m meldet/er ^»"»cl,» ianulor,
sey in seiner Phantascy'alsomißsieliet gewesen / daß er stch ingebildeter
wäre in dem vorderen Theil ein Ochs/in dem hinderen ein Low/war-
in M schön abgebildet wird die monstruoftche Ungestalt der viehischen
Sünder / weiche in dem vorderen Theil ihres Lebens / das ist in der Iu-
Md/außgclasten undZcilseyndwie ein Stier (^u^s, pnmu^emci ra«.
l! pulclnu ,clu eji,5,^cui. ; Seine Schönheit ist wie eines erst«
Zchohmcn Gchsens Im binde,snn Theil aber/das ist/im manli-
chenAiterstyndsiegrawsaw w!eLöwt>i/l°ben vomRaud Also wer«
den dieMenscken von der Milch der sawiftben Wollust v^rstelt. In
dieser heiliger Fastenzeit aber entwchmt dicK>,rch ihre Kmorr und streicht
über die Brustdie Bitterkeit der höllisch,» Wmnuth/und last ste ko¬
sten das hertzhaffic Brod deß Worts Gottes / welches ihnen reicher
dan sönstenaußa'iheilcewird, Unddicß ist der erste Anlauff deß Teuft
felsmltdem Cplcßdcß Frasseö

X. Der anocr aber mit 3cm Bey! der Hossart/ deffcn gebraucht er
sich/wan das erste nicht helffcn w,lt; hundert Mittel hat er zu verle»
hm/dabero cr dem H.^n unw einmahl wie ein Quacksalber mit vielen
Büchin beladen erschienen/ von welchem da er gefragt würde wohin-
«mßerwölte; antwortete er/ ick gehe zu den Brüderen in dieWüstm-,
was wiltu mit den vielen Büxlein machen ? darin hab ich unterschied¬
liche Salben / war» nie eine nur richt hclffen will/so gebrauch ich die an¬
dere ; «uiffdiese Weiß scheint habe ers mit Christo auch versuchen wol-
len/da er mit dem Fraß nichts vermögt / hat ers mit der Hoffart ver«
sllcht. lunc allamusn enm cliabolux in lanätHM civilerem, äc lt«uir
eumlupcr o'nnaculam templi 8cc. Dtt ttahmihtt der «üeuffel Mit
sich in die heilige Statt/ und stelte ihn auff d« Zinnen deß

LemF
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Tempel. Ebene» Massen bestreit er uns / seine List «st gleich der W eines
Sperbers; der Sperber ist em Raubvogel / welcher seinen Raub nicht
crgreissm kan/so lang er anff der Erden in derT ieffc iiegt/wan e, nunbe«
gierlich ihn zu crhaschen/treibter ibnvonderErd'n auff/und machen
im kufft fliegen / und auff die Weift kan er ihn m>e len^s! Kl^w^n z^
leisten- Ein Raubvogel ist der Teuffcl/dtssm Raubsynd dies'i^^
Seelen / es ist nicht ohn so lang die See! in der liessen Demuch sM /
mag sie der Tcuffe! nicht sangen / dcmnnb versucht er sie mit der Hof»
fart / gibt ihnen em daß sie sich auffnchten,, dasi sie ihre Herren durch die
Vermessenheit erHeden/andere verachten/unodie welche Nicht ftjien/
für ungut reden,

Xt. Der Löw ist niemahlen so wild und v'ssg als man er fastend ist/
dan greifft er Menschen und Tbicr an / verschont niemand/ cbenei niils«
ftu seynd etliche/welcke wan sie betrachten daß sie fast, n erheben sie sM
und schewen sich nicht anderer g> 5n Nabmm zu belstn und zu zeileGi
wird auch erfüllet das gemeine Spni bwort- l^m. !'cuz ett sew'r^i-
6l,5. Em >?uttyer!ger ijrrvle em hüll? rastender/ denen nutzetes
wenig daß sie den I. aß übe, wunden baden / wan sie im Krieg der Hef»
fart den kürtzeren z'.chen/darumd ist den Fastenden die Demuth rw
nödteni weil der Teussel mehi forchtet die Demuch als Äobruch;da!)tl
lchnwir im Leben der Mvätter.dcr Tcuffc! sey einmahl erschienen dem
H ^inuuiu habe mit ihm gestritten und sich ihm veralicchcn mitspre»
chen/wasthustu ^ncnn? mehr danich ? du fastest/ich esse memahlM'.dll
wachest / ich schlaffe nicmahlen; du enthaltest dich > ich empfinde richt
was dchFleisches ist;du bist arm/ ich besitze nichts/eins hast« in welchem
du mir vorgehest / du bist zwar demuhtig / ich aber kan Mich nicht de-
mühtigcn/ deinDemutb überwindet michidarumb da die Mubiacnjctzt
etwas fasten / versucht sie der Teuss'l mit der Hoffart/ ihnen macbend/
daß sie ihre Werck etwas schätzen / da^sie sich erheben / und nach einer
eyttl Ehr schnapftn/damit er sie also c, bobcn in seine Klawcn bekomme/
und sie dOo ticffer siürtze / je höher sie sich erhebt.

XU. Es mach: der Teussel m>t solchen wie ein Rab mit der Nuß;
weil er gern Nuß isset/ wanermitfeme^Schnabel dicNußmcbtzw
brechen kan / so fi-egr er mit ders.lbcn so boch als er kan, und auß de«
Höhe last er sie herunter saßen damir sie zerbrcche-das lbut auch derTeuf»
ftl/cr fnst a/m dcn innerlichen K^n cß Mensche«s seine auteGcdan«
cken / ieine Andacht / und darumb si'chr er chn mit dem Schnabel seiner
Versuchung zu zerbrechenMssdaß er zu dem innersten einen Inganage-
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w!NNt;so lang aber der Mensch stehet in Demuth deß Hertzens/Wild
chn der Teuffel nicht zerbrechen / dan die tugend der Demuth macht
den Menschen den Versuchungenwiederstehcn/nach zcugnus deß H
/^u^ust. luf»er ^lzl. 51umillc25 nominem cuNocüc in NMN! remÄliu»
ne. Die Demuth Verwahrer den Menschen in aller Anfech¬
tung. Was thut der Teuffel? die Menschen/dieer mit dem Schna¬
bel seiner Versuchung nicht brechen kan/ die sucht er in ihrem Sinn zu
erheben / und last sie also in unterschiedliche Sünden fallen und zer¬
brechen / und was guts von innen verborgen/ das raubt und verzeh¬
ret er. In Person solchtlsagt Iob llM z.cZp. Nev'lti meöl super
vcmum poncn« clilitti me vZIcie. Also-Hat der Teuffel vermeint tt
wolts Christo dem Herm auch machen/ als er ihn gesielt auff die Zin¬
ne deß Tempels und gesprochen/ bist« Gottes Sohn / so lasse
dich selbst hlnab:Xl nliu« Del ez.mirre «le^eoislim, er hat ihn aber
nicht gefunden wie er uns findet/ schwache/gebrechlicheNuß / sonder
unerbrechlich droben so wohl alsdrunden.

xiii.- Es ist der Teuffel ein Fischer/welcher nicht underlasset in dem
Mm dieser Welt sein Netz außzuspannen; smtemablen der Fischer/
welcher mit dem Netz fischet/nicht sucht kleine Fiscl'lein zu fangen/son¬
der grosse / dan die kleinen können sie nicht beschließen / die wischen
durchs Netz hindurch/undwerden mit dem Angel gemeinlich gefan¬
gen / und nur einer auffjedes mahl/ nicht viel zu gleich wie die grosse/
die mit dem Netz gezogen werden-Vnderschiedliche Fischer seyntChri-
sius und der Teuffel / der Teuffel fischet mit dem Netz und fanget
Mt dan grosse Fisch / die Hoffärligen/die eines grossen auffgeblase-
nen Hertzens seynt / laut deß Psalteiklangs am ,40 pl-,!. d^em i»
l«i,culo'ej!l5f,ecc2rorcz. Die Sünder werden in sein Netz fallen /
die kleine Fischlein/die Demühtig?/dic Einfältige werden mit dem Netz
deß Teuffels nicht gezogen / und gesätz daß sie einmahl ins Netz der
Versuchung kommen / so wischen sie doch alsbald mit ihrer Kleinig¬
keit dardurch/wie auß de Gesicht deß H. ^nrnnü abzunchme/er sahe die
Mtze Wclt voller Strick und Netz/und seußtzcnd rieffer/ Domin«
^uizev3ä<-l? ^>en wer wird diesilt entgehen? Vnd erhörte als¬
bald eineSum die saate/Numiln-,5 die Demurh Christus aber der da
fischet mit dem Angel deß Worts Gottes / der fanget nicht dan die
kleineMiein/d.eEilffältigen und die eines demühtigen Hertzens seynt/
dahtto spricht er Kl»lc. 10. csp. Finiic sglvulo«! veuilc Äil me,l»l>i,ll»
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e!1?n!m re^nlim Lei, lasset die^mezurnir kommen / danihr
ist das Reich Gottes/ diegrossc Fizch/die Hosicitt^c N t,dcn m>t
dem Angel dcßWol ts Gottls
dig / und obschon sie selbige hören/verschlingm sie de»- Angel nicht/ son»
der brechen die Schnur/verspottenund verlachen die Prediger / solchm
saqtder Hen)^«. am8^ Ve>l?um meum »«« «^,1 in vod,,, mein
N?«rt sinder in euch kein pla-y. Die Demuth dan ist die Gegen»
wehr dem Teussel sein B^l zu brechen.

XlX. Der Teuffel sehend / daß sein Bey! also zerbrochen von Chli«
sto unserem Führer und uns seinen Soldaten / und daß er auch nichts
vermögt durch den Anlaufs der Hoffart / so zücket er den Degen der
Bcgierlichkcu/er bestreituns mit demselbigen / wie macht ers aw?M
wie müssen wir unsvetthätigcni wie ers mache / wird berühret im H.

aK^näic ei omni» rcgnH mnnäi. AberMfthl tttthm ihtt der Ttuf^
fe! mit sich auss einen sehr hohen Berg/ und ze-gte ihm alle
Königreich der Welt. Siehe wie uns der Teuffel anfallt mit Vtt<
suchung deß Geitzes/ bcttieglich zeigt er ihm alle Reich der Welt und
ihre HmligM / damit er ihn durch deren Glantz mögte erwecken und
den cr mit der Hoffart im geringsten nicht / mit dem Geitz mögte über«
winden ; dieses Betrugs gebraucht er sich auch wieder die begierliche
und Gcitzige dieser Welt/ er stellet ihnen vor die Augen deß Gemüths
die Hettligkcit der Rcichthumb/er rufft ihnen in die Obren ihres Hm
tzens/O wie glückselig wäresiu/wandu zu solchen Reichthumb töntest
gelangen! siehe wie ein solcher und solcher wegen seiner Güter und Rech«
thumb gechret wird ? ey thue dein bestes / daß du auch darzu kommest /
und durch solche ingebungen und Glantz verblendet er die Augen dtt
Seelen / entzündet die Hcrtzen der begierlichen zum Raub / zum W««
cher/zur Ungerechtigkeit / damit sie also geschwind reich werden / tt
verblendet sie mit solcher List wie ein Geuchler den Beeren; derBemst
ein starckes Th'>r/ darumbwan er klärlich siehet/last er sicpnack dem
willen und belieben dlßGeuchlersnit führen/was thut er i ernimbtein
glänzendes wohl polirtes Kupferbeckcn/machte gantz glüend undlegts
vor die Auaen deß Beeren / der Beer welcher sich in dem Glantz be«
lüliiget startet chn in der nähe so lang an /biß die Glut und Hitz die
Feuchtigkeit seiner Augen qantz verzähret/verblendet'hn/ lmd fülnt ihn
nlso verblludt nach seinem wlllm.GlilmchclWeiß>st dtt will deMm<
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fchen lo starck/daß ihs kein erschaffene Macht / ja auch kein Engel Min-
genial, / der Teuffe! merckend / daß so laug der Mensch klare Augen
deß Hertzens hat / er ihn nicht könne zur Sund zichm/ wie cr wclce /
was thut er? verblendet ihn auffdiese Weiß / er stelitt ihm vor ein schein
nendes Becken/ denGlantz der zeitlichen Gütcrcn / und also entzündet
er sein Hertz m begirdt deß Golts und Silbers / biß die gantze
Feuchtigkeit der Andacht deß Hcrtzens verzehret/und ivird der Mensch
verblendet in denen Dingen / die sein Hey! betressm / und führet ihn
also verblendet der Teuffel / wohin er wilt / macht ihn fallen c.uß einer
Sund in die andere/weil nichts ist/daß ein Begieriger ungewagt lasset/
guß liebe deß Gcwins.

xv. O wie viel junger Töchter ftynd durch solche güldene Plattn
nit verblendet worden/und werden noch täglich verblendetdaß sie in
die schändlichste Sünden hinein fallen / darumb nicht unbillig jener
gesagt/ das Wort c^piclu, so die unreine Lieb bedeutet/ komme her/
oderwcrdezusammengefügtauß diesen zweyen Würtlein/ c^pis. j^o,
wiltu so geb ich/ wiltu was ich will/so gebe ich was du ivilt/so fügt
sich zusammen dupiz clo, und entsiehet darauß c^pi^o. und seyc ein
Wcibsbild im Vorsatz der Keuschheit befestiget so starck sie mag / wan sie
ihre Augen nicht abwendet von den güldenen Plattn / sonderen daraust
starttt/so wi-d sie wie ein Beer verblendet / und dupiäo bey ihr meisier
werden; wär sie schon ss starck wie ein eiferen Maur/ sie wird gebrochen
lverdeN.'daN t'iaKcnz f>lizi!IuM2urclimsrZnZer murumff.lrenm.Sagt
Zar wohl der H. d2l<^in2l?ecm5 V3NN2N! !>!). I. Lpis. l,l. Emh^and«
vollGolr durchbriche ein eisirne Mlaur/zudemEndpfiegtcder
Weltwelse pytk2Tnr.i5 zu sage daßdasGolt durchs Fewr / deMän-
ner durch die Weiber/ und die Weiber durchs Goltp, obirtwerbe, Hie¬
her gehört das drey lateinische voll dem Menschen sehr schädlich stynt/
nemblich DlxmQn, Denar»»!, 0om!N2,daserste v«rm^u gebraucht sich
deß anderen l)cn2rii,ditdritte0om!li2szuerwerben.

xv l. Nit weniger verblendet der Teuffel mit dem Schein der gül-
benm Platen die Obrigkeiten und Rechtsdedicnten / dan wie tmlsevnt
deren/denen ein gülden Lampctt pncnl, Ketten oder bandvoll Dvcaten
die Augen also verblendet / daß sie in ihrem V» theil Mohr se^mkön»
nm was recht ist/nachdem sprucb Neu^. ,5 5'l-n, ^ <>x>,<?.'» 1 nculaz
sllpiemum, die Geschenk verblenden die Äugender Nansen/
und wie viel werden noch heutiges Tags mir dem Glantz der gulde«
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nen Platen die Augen verblendet / daß sie die Mörder und Todt-
Wäger nicht mehr sehen sie zu straffen / noch die Dieb und Wub«
sie zu züchtigen/ so siel Golts als ein Vbelchäter in seiner Taschen
hat.so viel Bößheit lassenemigeObrigkeitcnRichter und Advocatenin
ihre Secl hineinschleichenwie/OiHaäoruz bczeuctt/!'K,6. Zs,,^, (inm
vencllinr HÜenacriminÄ^liasäcilinrelfe pecc»l2. ^Indemslesrembl
de basier verkaussen / eigenen sie ihnen seldsien jölche zu:
dar» woher kombt daß ein Ncichcrman seine Sach so bald zum End
bringt ? ?ropercw5 antwort: plecic, roüiruc is,l2 mma, der Ausf-
schub wird durchs Gelt verhindert? und wie kombt / daß die
Sach eines armen Weibs 8- ? «o Jahr undertruckt wird^ui «5«
»lZenia.fruNlä nirilur ar^lmencu.rver kein Gelt hat/bcruss? ssch
umbsonsi auffsein recht/ das Gelt daß Etum ist / macht recht
was kmm ist.die Rulh derGcrcchtigkcitist gleich eines Fischers nch,^
ein kleiner Fisch daran hangt / wird sie wenig oder nichts gebeugt;
wan aber ein grosser daran hangt / wird sie gantz gckrümmctt alsoklei,
ne Gcschenck Kramesvögel/ ein par Fcldhüner bewegen die Ruthbtl
Gerechtigkeit wenig / aber grosse Geschenck/Pferd/ Ochsm/ic>oDu»
caten/ krümmen diestlbige gar; mit einem Wort ein begieriger Mensch
lasset nichts ungewagt miß liebe deß Mwins / und darumb hat der
Teuffel/als unseren Heyland versucht/ ihn« gezeigt den Glantz d«
Heiligkeit dieser Welt / daß er ihn mögte verblenden; aber ?M»
jacicur rere «nce ocu!c>5 s>enn2tor>,im. pcov. l. l^<tN tvü^r d<ls
Netz vergeblich vor die Augen der VsZel die Flügel ha¬
ben.

XVII. Aber gebt acht darauff daß dtrTeuffel dem Her«« die Güi
ter der Welt versprechend von ihm begehret angebellet zu werden /
5?Xc omn>2 ril?i <^»I?c> 6 c«clen5 2^c»raveri5 mc, dieß alles will ich
dir geben/wo du niederfallest und mich anbettesi. In den
vorigen Versuchungenhat er dieß nit begehret / als allein in dies»
Versuchung deß Geitzes / warauß klmlich abzunehmen/daß der
Mensch durch den Geitz und die Begierlichkcit dem Tcuffel sich mehr
verbindet / und underwmffig macht als sonsten durch einig and«
Laster / darumb hat der ^pott. ?gulu5 nicht übel zu den ^<°( ge«
schrieben am/.cap.daß der Geitz sey Iclolorum lccv>ri,5 einGöyen-
dienst/nicht zwarn daß der Geitzhals eigentlich ein Götzendiener sey/
sonder das wird gesagt wegen einer Gleichnus/die da »wischen dem
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Geitzigen und Götzendiener gefunden wild / welche Gleichnus vor-
nemblich in zweyen stücken bestehet / in ubelschwcncklicherLiebe /
und in unterthänigerDienstbcnkeit; in uberschwencklicher Liebe seynt
gleich ein Geitzhals und Götzendiener / dan es sagt der H ^u^tti.
i,u5! Vn!cu>qu<? q!,o6f>rX clle'c<!5^>!,ßic,tic)c cl l)el,s el^> N>^S einer
vor anderen lieber / das ist ihm wie ein Gc»tN der Geitzhals
aber liebet vor allen sein Gelt / so macht er dan von lcincm G^lt sei¬
nen Gott / und hierin ist er einem Götzendiener gleich. Hie mögt
mir aber einer sagen ?^ei.auff die Weiß ist der Fraß auch ein Götzen¬
dienst / weil ein schlemmer von seinem Bauch einen Gott macht/laut
der Wort dcI Hj'oileK, l^il'^. ?. Quorum I)cl,5 venrcr cü; ich ant»
worte/der Fraß ist nicht also gleich der Abgötterey wie der Geitzcin
Fresser liebt seinen Bauch nicht mehr dan sich sclbstcn/ sonder seinem-
wegen / da int er wollüstlich lebe / dienet er seinem Bauch; ein Geitz-
l>M atzer liebet sein Gell mehr dan sich / und mehr dan sein eygeneS
Leben; weil er lieber will hungeren und dürsten /ja Hungers sterben /
«ls Gelt außgcbem

xv.il. Die andere Gleichnus zwischen dc»i Geitzhals und Götzen¬
diener wird betrachtet in undertbamgcrDicnstbarkeit/wclchcin dreyen
bestehet/m Verehrung/in Auffopffe, ung/ in Behalcung. In Verehr
rung ist gleiche Bienstbarket im geitzigen und Götzendiener/dan gleich
wie die Götzendiener ihre Götzenbilder m den Tempel setzen / und
selbige auß Ehrerbietung nicht berühren dörsten;also legen dieGeitzi-
geihr Gelt in listen und kästen / und dörffens nicht anrühren / da¬
mit sie es ihren Erben hinterlassen In auffopfferung zeigt cbry.
lüttumm daß ein Geitziger einem Götzendiener nicht allein gleich/son¬
der viel ärger sey! weil ärger ist dem Teustel sich selbsten als dasseinige
austopfferen; die Götzendiener lassen sich damit vergnügen / daß sie
den Götzen das ihrig opffercn / als nemdlich Schaff/Ochsen / Bock
etc. Die Geitzige aber opfferen und schlachten sich selbst ihrem Gelt /
ihrem Wen, Götzen zerschneiden sich mit sorgen/zerstechen sich mit äng¬
sten; im behalten ist auch eine gleiche Dienstbarkeit deß geitzigen und
Götzendieners/wie dieser seine Bilder als Götter und Henen haltet /
ebener mästen jener seine Schätz; dieser Ursachen halber wird der Geitz
ein Abgötterey gencnt/ derowegen der T euffcl mit dem Geitz versu¬
chend mehr begehrt dan in anderen Versuchungen angebettet zu wcrdk.
last uns nun sehen schließlich/wie wir ihm mit der Gegenwehr sollen
begegnen.
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2,4 Der erste SdNtag in der Faste«.
XlX. Last uns sehen wie sich der Hell veithiittget wieder den mit

dem Schwerd deß Geitzcs fechtenden Teuffcl / er hat gesprochen/
vaminum veum cmim 2(!ul2>?!5> ö^ iüi lo!i iclvi<7l, dust»ltG<>tt
deinen Kerzen änderten / und ihm allem dienen/ das ist die
verthatigung/welche uns der Hm wieder dcn Götzendimst/ weichn
der Geitz ist / hinderlassen hat / daß wir nemblich uns bcMn von
gantzem Hertzen/ von gantzem Gemüth Gott allein zu dienen' n,chc dcüi
Gelt/nicht dem Teuffel wie derHen sagt ^^cc 6 ^anpuitKüvr, l«.
virc 5c Xlammu,^ ihr tönt ttichtGHtd dienen/und demNIaw
mon Hierin ist zu mcrcken/daß derHm in dcn bcydcn ersten rc>suchun>
gen dem Teuffel mit sanffen linden Worten habe angeregt und von sich
getrieben; in dieser dritten aber / in welcher ihn der Teuffcl zur Ab«
götterey reitzete / welche gerad der Ehrcrb:tt'.mg ssöcil c!^r MW
wiedcrstrebt / hat er ihrl mit harren rawcn Worten gestrafft und z<»
sagt/V2(ie läcana, gehe hinweg Saran/ warm wir gelehrt M)
den / in den Schmachcn und Unbilocn/so wieder unsere Person M?
hen/gedültig und sanffrmühtig zu seyn / die Lästerungen aber so wie«»
der Gott außgestossm werden nicht/ zu dulden So sagte dan der Hm

snl' scrviez.Als Haler glftgt/ich werde dich Teuffcl niemahlen/du M
solst mich als deinen Gotl.du woist oder wolst nicht/gebührlichM
betten.

xx. Der arme Teuffcl sehend daß er verlohren / daßdcrCpieß
deß Zrasscs / das Bcyl der Hoffart / und das Schwerd deß GOs
zerbroÄM ist gewichen wie das L^:>ZcIium meldet/ I5.c!iq,m eum,k
ecce üu^iü 2cct,ilccunr <^c min,Ür2d?,nc ci.er hat ihn verl^f^eN/UNd
stehe die Engelen kamen / und dreneren ihm/ orgchttn ihm
nach einer so langer fasten Vpeiß und Tranck/ nach so hartem Kampjf
eine Crquickung/ warauß wir gnugsamb können abnahmen / daß
nachdem der Mensch sein bestes gethan/den Versuchungen deß Teuf»
fels mit gebührlicher Gegenwehr wohl begegnet/ seinen Versuchungen
sich hertzhafft wiedersetzt / der Teuffel überwunden und verschcimbt
ihn verlassen und fliehen müsse/ nach der Ermahnung deß H ^°K>
^cQki4,c2!->.v.5lMceäi2l)oIo,scfußi^2 vuki^ thll''t dem Teuffel
wiedersiand / und er wird vor euch fliehen/ mit unlem Tapf»
ftrkeit werden wir Gottes Ehr vermehren / die Teuffelen zu scwn-
den machen / und betrüben / die Engeln, erfrewm/und zu unsm«

l
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Dienst haben/daß sie uns bmigm das den obsiegenden versproche¬
ne Verborgenes Manna/unduns sclbsicndieCron der ewigen Glorp
erwerbeN/Nachden Worten deß H. ^oK, i, c^.Zc2cu5 vn c^m <us-
iert ceucHciu!icm,<^lic)i)iÄMcnm f>rol?Htuz i^erir , Zccifiiel corunZln
vircr.s, ,nm rrprumills '^c,,«: älll^^iisÜI.,-! <» SellI ist derl^lNttder
die Anfecdtung außsiehet/ dan nnGdem'er bewehret ist /

wird er die.Cwn deß Redens bekommen / welche
Oytr betten vermischen har / die ch-, lieben.

' Biese wo^uns allen verleyhendie
HDreMMitetc.

»

Umänderen
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